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gleicllzeitig effizienten Landwirtscllaft unter Verzicht auf Monokulturen Vorrang ein­
räumen; 

- den Ausbau der Gesundheitsfürsorge zu fördern; 
- den Auf- und Ausbau von Einrichtungen des Erziehungswesens, Berufsausbil-

dung- und Berufsweiterbildung zu ermöglichen; 
- Beschäftigungsmöglicllkeiten zu schaffen; 
- kosten- und materialsparende sowie umweltverträgliche Produktionsmethoden 

in diesen Ländern aufzubauen; 
- Organisationen t u fördern, die durch ihre Informations- und Bildungsarbeit in 

Österreich dazu beilragen , das Verständnis für die Probleme der Entwicklungshilfe 
zu erhöhen; , 

- konsumentenpolitische Organisationen zu fördern, deren Informationsarbeit in 
Österreich bezweckt, daß Konsumenten durch ihre Kaufentscheidung einen Beitrag 
für entwicklungspolitische Ziele leisten; 

- sowie allgemein die einseitigen Abhängigkeiten der Entwicklungsländer abbau­
en zu helfen und die Grundlage für eine ausgewogene wirtscllaftliche Entwicklung 
zu schaffen, 

Wenn richtigerweise .Kondition" für diese Staaten gefordert wird, so soll sie 
meines Erachtens nach um die soziale Kondition ergänzt werden, 

Eine Kampagne des Europarates wurde 1990 in großem Umfang und auch mit 
Unterstützung des ÖGB in Österreich durchgeführt. Das Motto hieß .Nord-Süd _ 
Eine Zukunft - Eine gemeinsame Aufgabe". 

Nehmen wir sie in Angriffl : 
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12. BUNDESKONGRESS DES ÖGB: 
INTERNATIONALE POLITIK 

Internationale Politik des ÖGB 

Die politischen und Wirtschaftlichen Veränderungen in Europa und der weltpolili­
sehen Lage in den vergangenen Jahren haben auch konkrete Auswirkungen auf die 
Situation der einzelnen Arbeitnehmer, Dadurch wird auch Altvertraules in Frage 
gestellt und ständig entwickeln sich neue Herausforderungen. Es ist daher sehr 
verständlich, daß bei manchen Arbeitnehmern Verwirrungen und auch oft unberech­
tigle Ängste entstehen, Darauf haben Gewerkschaften und ÖGB einzugehen , 

Gewerkscllaftliches Handeln orientiert sich an dem historischen Grundprinzip der 
Solidarität der arbeitenden Menschen. Dies gilt im eigenen Land wie auch im 
internationalen Zusammenhang , Aufbauend auf der mehr als einhundert jährigen 
Tradition der inlernationalen Gewerkschaftsorganisationen bekennt sich der ÖGB 
auch heute zum Prinzip der internationalen Solidarität. 

Die Notwendigkeil internationaler gewerkschaftlicher Solidarilät präsentiert sich 
heute aufgrund der großen weltpolitischen und weltwirtschaftlichen Entwicklungen 
stärker denn je. Die zunehmenden internationalen wirtschaftlichen Vertlechlungen, 
die Entwicklung großer internationaler Kapitalgesellschaften, die wachsende Mobili­
tät von Kapilal und Arbeitskräften , sowie die Herausbildung übernationaler Wirt­
schaftsgemeinschaften stellen für die Gewerkschaftsbewegung neue Herausforde­
rungen dar, will sie ihre Schutzfunktion für die arbeitenden Menschen weiter ausüben. 

Der ÖGB bekennt sich deshalb zu einer verstärkten Beachtung des Prinzips der 
internationalen Solidarität und stellt sich den daraus erwacllsenden Anforderungen 
und Aufgaben. Er strebt eine weitere Stärkung der Zusammenarbeit im Europäischen 
Gewerkschaftsbund, dem Inlernationalen Bund Freier Gewerkschaften, den Euro­
päischen Gewerkschaftsausscllüssen, in den internationalen gewerkschaftlichen 
Verbänden, den Berufsinternalionalen und regionalen gewerkschaftlichen Arbeits­
gruppen sowie in der Internalionalen Arbeilsorganisation an, 

Der ÖGB in den internationalen Gewerkschaftverbänden 

Der ÖGB ist Mitglied des Internationalen Bundes Freier Gewerkschaften und des 
Europäischen G.ewerkschaftsbundes, Die Christlichen Gewerkschafter im ÖGB ha­
ben sich dem Weltverband der Arbeitnehmer angeschlossen. Der ÖGB selzt sich für 
den Ausbau der Europäischen Gewerkschaftsakademie, die auf seine Initiative 
innerhalb des Europäischen Gewerkschaftsbundes gegründet wurde, ein, Internalio­
nale Information für Gewerkschafter ist hinsiclltlich der bevorsiehenden Errichtung 
von europäischen Betriebsräten von besonderer Bedeutung. 
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Der ÖGB anerkennt auch für sich die Verpflichtungen. die ihm beim Aufbau freier. 
demokratischer und unabhängiger Gewerkschaften in den vom Kommunismus be­
freiten Ländern Mittel- und Osteuropas und in den Entwicklungsländern erwachsen. 
Dem 1990 auf Anregung des ÖGB in Wien/Neuwaldegg errichteten Kontaktbüro für 
Mittel- und Osteuropa des Internationalen Bundes Freier Gewerkschaften (IBFG) 
kommt in diesem Zusammenhang besondere Bedeutung zu. Der ÖGB ist überzeugt, 
daß dies einen wichtigen Beitrag zum Erstarken der freien internationalen Gewerk­
schaftsbewegung als Voraussetzung für die Erreichung einer gerechten Weltwirt­
schaftsordnung darstellt. , 
Österreich und die europäische Integration 

. . 
Der ÖGB bekennt sich zur aktiven Teilnahme Österreichs am europäischen 

Integrationsprozeß. Er bejaht die Teilnahme Österreichs am europäischen Binnen­
markt, betont jedoch gleichzeitig seine grundsätzliche Position, daß das Ziel der 
europäischen Integration die Schaffung eines demokratischen und sozialen Europa 
in seiner geographischen Dimension sein muß. Aus den Anstrengungen zur Errei­
chung eines wirtschaftlich geeinten und demokratischen Europa mit einer sozialen 
Dimension dürfen deshalb die Staaten Mittel- und Osteuropas, die erst vor kurzem 
die Fesseln der kommunistischen Diktatur abgestreift haben, nicht ausgeklammert 
werden. I 

Demokratie und Wohlstand für Mittel- und Osteuropa 

Die westlichen Gewerkschaften, insbesondere die europäischen, sind aufgerufen. 
Hilfe zur Selbsthilfe beim Aufbau schlagkräftiger freier und unabhängiger Gewerk­
schaften in den Ländern des ehemaligen Ostblocks zu leisten. Gleichzeitig sind aber 
auch die Regierungen des Westens und die europäischen Institutionen zu drängen, 
verstärkt Wirtschafts- und Finanzierungshiffen zu leisten, da andernfalls die negati­
ven sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen des Wandels in Mittel- und Osteu­
ropa nicht auf diese Länder beschränkt bleiben werden, sondern auch die sozialen 
Standards in den westlichen Industriestaaten Europas ernsthaft gefährdet sind. 

Der ÖGB fordert daher " 
- die Verstärkung solcher Wirtschafts- und Finanzierungshilfen für Osteuropa 

seitens internationaler Einrichtungen und der westlichen Regierungen, die auf einen 
wirtschaftlichen Strukturwandel unter größtmöglicher Berücksichtigung der sozialen 
und wirtschaftlichen Bedürfnisse der arbeitenden Bevölkerung abzielen; 

- den Ausbau der Qualifizierungs-, Bildungs- und Schulungsmaßnahmen für 
Arbeitnehmer und Gewerkschaften in Mittel- und Osteuropa sowie die finanzielle 
Unterstützung durch die österreichische Bundesregierung bei der Durchführung 
solcher Programme durch die Gewerkschaften und ihre Bildungseinrichtungen. 

- Die Wirtschaftshiffe seitens der Industrieländer muß an die Bedingung geknüpft 
werden, daß die Gründung und der Ausbau freier Gewerkschaften zu fördern sind. 
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Frieden, Sicherheit und Abrüstung 

~. 

Frieden und Sicherheit durch Abrüstung und nichtmilitärische Beilegung von 
Konflikten stellen weltweit wichtige VoraussetzlHlgen für die Entfaltung der sozialen , 
wirtschaftlichen und politischen Rechte der Arbeitnehmer und ihrer Gewerkschaften dar. 

Gemeinsam mit den internationalen Gewerkschaftsverbänden fordert der ÖGB 
deshalb: 

- die verstärkte Fortsetzung aller Bemühungen, die darauf abzielen, auf dem 
Verhandlungsweg die konventionellen. bakteriologischen, chemischen und atoma­
ren Rüstungspotentiale auf regionaler und internationaler Ebene zu verringern sowie 
durch den Aufbau bilateraler, regionaler und internationaler Formen der friedlichen 
Konfliktregelung die Gefahr bewaffneter Auseinandersetzung zu verhindern ; 

- durch Einrichtung eines Kontrollsystems der UNO die Waffenproduktion aller 
ihrer Mitgliedsstaaten offenzulegen und in weiterer Folge zu beschränken : 

- durch internationale Abkommen einen waffen1reien Weltraum zu garantieren. 
- Der ÖGB fordert weiters die Einstellung der österreichischen Kriegswaffenpro-

duktion zum ehestmöglichen Zeitpunkt, die Umrüstung der betroffenen Industrien auf 
zivile Produktion unter strikter Beachtung der sozialen und wirtschaftlichen Interes­
sen der dort BeSChäftigten sowie 

- die Schaffung einer atomwaffenfreien Zone in Mitteleuropa; 
- den Einsatz der aus reduzierten Waffenkäufen freiwerdenden Mittel für Projekte 

zur Bekämpfung des Hungers in der Welt, zur Förderung der Weltgesundheit und des 
globalen Umweltschutzes sowie für effiziente Entwicklungsprojekte in der Dritten Welt. 

Kampf gegen den Terrorismus 

Der ÖGB verurteilt schärfstens jede Fonn der Gewalt. Der ÖGB fordert deshalb jene 
Länder auf, die durch Unterdrückung sozial Schwacher, nationalerund religiöser Minder­
heiten und von Flüchtlingen die Ausbreitung des Terrors begünstigen, rasch nach 
akzeptablen Lösungen zu suchen, um einer Eskalation Einhalt gebieten zu können. 

Menschen- und Gewerkschaftsrechte weltweit stärken 

Der ÖGB betont in Übereinstimmung mit den internationalen Dachverbänden , daß 
die Gewerkschaftsrechte einen zentralen und integralen Bestandteil der Menschenrechte 
und Grundfreiheiten darstellen und daß dievolle Ausübung der Gewerkschaftsrechte nur 
möglich ist, wenn die grundlegenden Menschenrechte respektiert werden. 

Ausbau der gewerkschaftlichen Entwicklungshilfe 

Die internationale gewerkschaftliche Solidarität mit der Dritten Welt kann sich nicht 
allein auf die Mitarbeit des ÖGB in internationalen Organisationen , die damit befaßt 
sind, boschränken , sondern erfordert auch ein direktes Engagement. das von einer 
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breiten Basis der Mitglieder getragen wird, Der Ausbau der Entwicklungshilfeaktivi­
täten des ÖGB und seiner Gewerkschaften soll deshalb in einem Stufenplan erfolgen: 

_ Ausbau einer breit gestreuten und regelmäßigen Information über Anliegen und 
Probleme der Arbeitnehmer und Gewerkschaften in der Drttten Welt in allen Medien, 
die dem ÖGB und seinen Gewerkschaften zur Verfügung stehen, insbesondere auch 
über Frauen und Jugendliche in den Entwicklungsländern; 

_ Informationen Ober die Arbeit Internationaler oder österreichischer Entwick­
lungshilfe- und Menschenred,ltsorganisationen in den Gewerkschaftsmedien; 

_ Aktive Teilnahme des OGB und seiner Gewerkschaften an den Blldungs- und 
Entwicklungsprojekten\ der internationalen Gewerkschaftsdachverbände und der 

Berufsinternationalen; " 
_ Ausarbeitung von effizienten Entwicklungsprojekten, über die der OGB und 

seine Gewerkschaften die Patronanz übernehmen und für die die Mitglieder zur 
persönlichen Mitwirkung aufgefordert werden; 

_ Aufbau und Pflege direkter Kontakte mit Gewerkschaften der Dritten Welt und 
deren Unterstützung beim Aufbau und Ausbau ihrer Organisation und Arbeit; 

_ Finanzielle Mittel der öffenmchen Hand auch zur Finanzierung gewerkschaftli­
cher Entwicklungsprojekte in der Dritten Welt sowie Förderung der B,ereitschaft der 
österreich ischen GewerkschaftsmitglIeder, für konkrete Projekte des OGB und seiner 
Gewerkschaften einen zusätzlichen finanziellen Beitrag zu leisten, 

Menschen- und GeWerkJchattsrechte in der Dritten Welt 

In Übereinstimmung mit aen internationalen gewerkschaftlichen Dachverbänden 
tritt der ÖGB dafür ein, die Anstrengungen zur Durchsetzung der Menschen- und 
Gewerkschaltsrechte in den Ländern der Drttten Welt zu intensivieren und fordert 
insbesondere auch die Anerkennung der Land- und Lebensrechte eingeborener Völker. 

Um dieses Ziel zu erreichen, sollen: 
_ die Gewerkschaften in Asien, Afrtka und Lateinamerika die verstärkte politische 

Unterstützung des ÖGB und seiner Gewerkschaften auf allen Ebenen erhalten, 
insbesondere durch verstärkte Informationsarbeit, durch die Einschaltung internatio­
naler Organisationen wie der IAO und die Mobilisierung internationaler und österrei­
chischer politischer Institutionen; 

_ jene Staaten der DrtttenjVelt, deren Regierungen die Menschen- und Gewerk­
schaftsrechte verletzen, durch die Verhängung von wirtschaftlichen und politischen 
Sanktionen Österreichs geächtet werden; 

_ eine sozial und wirtschaftlich ausgewogene Entwicklung der Länder der Dritten 
Welt gefördert und damit die Grundlagen für Entwicklung und Ausbau der Demokratie 
in diesen Ländern sowie der Sicherung des Weltfrtedens geschaffen werden, 

Förderung des Nord-Süd-Dialoges 

Noch immer dominieren einseitige Abhängigkeite!> das Verhältnis zwischen den 
reichen Staaten des Nordens und den armen Entwicklungsländern des Südens, 

1/1992 Internationale Politik 103 

• ~ 
Diese Ungleichheiten sind nicht nur eine Quelle politischer Spannungen und gewalt-
samer Auseinandersetzungen in der Dritten Welt, sondern sie führen auch zu einer 
Wanderungsbewegung der Menschen aus dem armen Süden In die reichen Indu­
striestaaten des Nordens. 

Ein ausgewogenes und gerechtes Nord-Süd-Verhältnis sowie ein durch entwick­
lungspolitische Maßnahmen expandierender Weltmarkt würden nicht nur das wirt­
schaftliche Wachstum und den Rückgang der Arbeitslosigkeit In den westlichen 
Industriestaaten begünstigen, sondern auch einen wichtigen Impuls für die Umstruk­
turierung und Sanierung der Volkswirtschaften in den Ländern Mittel- und Osteuropas 
bedeuten. 

Die Hilfe der reichen Industriestaaten muß sich deshalb auf die Förderung einer 
eigenverantwortlichen sozioökonomischen Entwicklung in der Dritten Welt konzen­
trieren. 

Der ÖGB fordert daher die österreich ische Bundesregierung mit Nachdruck auf, 
die Mittel für die Entwicklungshilfe kurzfristig wenigstens auf den Rahmen der von 
der UNO und der OECD geforderten Marke von 0,7 Prozent des Bruttoinlandspro­
dukts anzuheben und mit diesem Mitteleinsatz effiziente Programme zu unterstützen, 
die unter weitestgehender Wahrung der kulturellen Identität der Menschen in Ent­
wicklungsländern 

- dem Ausbau einer ökologiSch orientierten und gleichzeitig effizienten Landwirt­
schaft unter Verzieht auf Monokulturen Vorrang einräumen, 

- den Ausbau der Gesundheitsfürsorge fördern, 
- den Auf- und Ausbau von Einrichtungen des Erziehungswesens, Berufsausbil-

dung und Berufsweiterbildung ermöglichen, 
- Beschäftigungsmöglichkeiten schaffen , 
- kosten- und materialsparende sowie umweltverträgliche Produktionsmethoden 

in diesen Ländern aufbauen , 
- Organisationen fördern, die durch ihre Informations- und Bildungsarbeit in 

Österreich dazu beitragen, das Verständnis für die Probleme der Entwicklungshilfe 
zu erhöhen , 

- konsumentenpolitische Organisationen fördern, deren Informationsarbeit in 
Österreich bezweckt, daß Konsumenten durch ihre Kaufentscheidung einen Beitrag 
für entwicklungspolitische Ziele leisten , 

- die einseitigen Abhängigkeiten der Entwicklungsländer abbauen helfen und die 
Grundlage für eine ausgewogene wirtschaftliche Entwicklung schaffen, 

Flüchtlinge, Asylwerber, Zuwanderer 

Der ÖGB bekennt sich zur kompromißlosen Fortsetzung der Rolle Österreichs als 
Aufnahmeland für alle Menschen, die in ihren Heimatländern aus politischen, religiö­
sen oder rassischen Gründen verfolgt werden, 

Der ÖGB unterstützt die Bundesregierung in allen ihren Bemühungen, Flüchtlinge 
zu menschenwürdigen Bedingungen aufzunehmen und ihnen außerdem Möglichke~ 
ten der Weiterbildung, Schulung, ku lturelle Identität und Arbeit zu gewähren, Die 
Asylbewerbungsverfahren sollen großzügig erledigt werden, 
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Betreuung ausländischer Arbeitskräfte ausbauen 

Der ÖGB beharrt darauf, daß für ausländische Arbeitnehmer, die mit einer 
Arbeitsbewilligung in Österreich arbeiten, die gleichen Lohn- und Arbeitsbedingun­
gen wie für die österreich ischen Arbeitnehmer zu gelten haben. 

Der ÖGB bekämpft schließlich alle Aktivitäten, die Ausländerfeindlichkeit, Ras­
senhaß und faschistisches Gedankengut verbreiten und fordert schärfere Strafbe­
stimmungen für jene die ausländerfeindliches, rassistisches oder faschistisches 
Gedankengut propagi ren. 

(Der Antrag wur,de vom BundeskongreB am 18. Oktober 1991 einstimmig angenom­
men_) • 

/ , 
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